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Donnerſtag den 9. Auguſt. 


l 

Berlin den 6. Auguſt. Der bisherige Konrek⸗ 

tor am Friedrichs⸗Werderſchen Gymnaſium hier⸗ 

ſelbſt, Profeſſor Dr. Lange, iſt zum Direktor des 
Gymnaſiums in Oels ernannt worden. 


Der General⸗Major und Direktor des Militair⸗ 
ekonomie⸗ Departements im Kriegs⸗Departement, 
von Rohr I., iſt von Eilenburg hier angekommen. 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Chef der 
Gendarmerie und Kommandant von Berlin, von 
Tippelskirch, iſt nach Pofen, der Kaiſerl. Türs 
kiſche Botſchafter bei Sr. Majeftät dem Könige der 


a n d. 


Franzoſen, Fethy Paſcha, nach Hannover, und G 


der Kaiſerlich Türkiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Brigade ⸗General Kiamil-Paſcha, nach Magde⸗ 
burg abgereiſt. f 


CN 


P 


— — 


Frankreich. 
Paris den 31. Jull. Die Polemik zwichen dem 
ational und dem Miniſter des Innern über die 
Wegführung der Mademoiſelle Grouvelle iſt noch 
nicht zu Ende. Der National bleibt dabel, es ſei 
der Republikanerin zu viel geſchehen, und Monta⸗ 
livet beſteht darauf, er habe die exaltirte Perſon 
nicht in der Conciergerie laffen können. Nach einem 
ſehr originellen Brief von ihr, der von der Behoͤrde 
publicirt wird (man ſieht nicht recht ein, warum), 
fehlt es ihr nicht an revolutionairer Energie. 
Marſchall Soult iſt fo angegriffen von der vielen 


Ehre, die ihm in England widerfaͤhrt, daß man 
beſorgt, er werde unwohl zurückkommen und einem 
Portefeuille nicht gewachſen ſeyn. (Ob ihm uͤber⸗ 
haupt eins zugedacht war, iſt noch ſehr die Frage.) 

Don Carlos hat, wie man ſagt, fünf Millionen 
Fr. von den „Nordiſchen Maͤchten“ erhalten; es 
oe ihm aber dabei inſinuirt worden, dies feien 

ie letzten! — 

Au Algier wird unterm 21. Juli berichtet, daß 
die Generale Guingret und Duval de Dampierre 
dort eingetroffen ſind; der Erſtere ſoll an Rapatel's 
Stelle das Kommando in Oran, der Letztere an des 
nach Konſtantine abgegangenen Galbois Stelle ein 
Lager zu Belida übernehmen. Galbois ſoll dem 
eneral⸗Gouverneur verſprochen haben, ſich aufs 
ſtrengſte an die ihm ertheilten Inſtruktionen und an 
die von Algier eingehenden Befehle zu halten und 
nicht das Geringſte mit den Waffen in der Hand 
ohne Gutheißen des Gouverneurs zu unternehmen. 
Ueber Abdel-Kader widerſprechen ſich die Nachriche 
ten in einem Athem. So viel iſt gewiß, daß Ben 
Arach ihn zu Miliana nicht angetroffen hat. Es 
ging ſogar ein Gerücht, er fei an den Folgen einer 
bei Ain Maydeh erhaltenen Schußwunde geſtorben. 


Andere Briefe verſichern, Marſchall Valée habe am 


19. ein Schreiben vom Emir empfangen, worin 
derſelbe ſeine baldige Rückkehr male 
Der Courier lr. meldet nad Briefen aus Odeſſa 
und Trapezunt, daß es gelungen ſei, den Tſcher⸗ 
keſſen an der abchaſiſchen Küfte Kriegsvorraͤthe, 
Talg ꝛc. über Zalenka und Sukum⸗Kaleh zuzufuͤh⸗ 
ren. Es waren kleine Tuͤrkiſche Fahrzeuge, die da⸗ 
ür Wachs und Wolle in Empfang nahmen. Eine 
adung ſoll ſogar bei Subaſch, unweit Anapa, ang 
Land geſetzt worden ſeyn; auf der Ruͤckkehr iſt in⸗ 
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deſſen ein Mifti von den e ea in 
Grund gebohrt worden. Da die unregelmaͤßigen 
Koſaken und Kirgiſen gegen die Tſcherkeſſen nicht 
Stand gehalten, jo find fie durch regulaire Koſa⸗ 
ken erſetzt worden und auch die Linientruppen und 
Garniſonen ſollten mehrentheils erneuert werden; 
daher die Truppen-Concentrationen in den ſuͤdweſt⸗ 
lichen Provinzen Rußlands. Nach Perſien ſoll 
eine Artillerie-Brigade nebſt mehreren Ingenieurs 
abgegangen ſeyn. Auch ſprach man von Bewe⸗ 
gungen nach Kurdiſtan hin. . 

a n i ee n 

Madrid den 22. Juli. Die Koͤnigin hat fuͤr 
die Soldaten der beiden Bataillone der Guiden und 
der Freiwilligen, die am 20. Juni das Fort von 
Penacerrada erſtüͤrmten, einen eigenen Orden ges 
ſtiftet. — Von Eſpartero iſt noch immer keine Ant⸗ 
wort eingegangen; man hofft jedoch, daß er das 
Kommando behalten wird. Sein Ruͤcktritt wuͤrde 
nothwendig eine Veraͤnderung des Kabinets zur 
Folge haben und wahrſcheinlich die Exaltirten wies 
der ans Ruder bringen. a a 
Die letzten Nachrichten aus An daluſien lau⸗ 
ten überall günftig; in der Provinz und namentlich 
in Malaga herrſcht vollkommene Ruhe. 

5 Portugal. 

Liſſabon den 24. Juli. Das Volk faͤhrt noch 
immer fort, ſich ber Entrichtung der Abgaben zu 
widerſetzen, die ihm von feinen Repraͤſentanten 
auferlegt worden find. In vielen Provinzen wur⸗ 
den ſeit vier Jahren keine Abgaben erhoben. In 
Braga haben bei der Einſammlung der Decimals 
Abgabe ernſtliche Unruhen ſtattgefunden. 

Der Gouverneur von Angola iſt entlaſſen wor⸗ 
den, weil er die Ausfuhr von Sklaven von jener 
Kolonie nach Havana geſtattet hat. Aus demſel⸗ 
ben Grunde hat die Königin dem Daͤniſchen Kon- 
ſul auf einer der Kapverdiſchen Inſeln das Exequa⸗ 
tur entzogen. 0 

Es zirkuliren unbeſtimmte Gerüchte von einer 
neuen Revolution, welche die Republikaner beab⸗ 
ſichtigten; die Königin, heißt es, ſolle abgeſetzt 
und eine Regentſchaft mit Dona Iſabella Maria 
an der Spitze angeordnet worden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Juli. Im Unterhaus wurde 
Lord Palmerſton in Bezug auf die Verhaͤltniſſe in 
Perſien gefragt; feine Antwort war aber fo aus⸗ 
weichend, daß man nichts daraus lernt. Er gab 
zu, daß von Bombay aus britiſche Schiffe nach 

dem perſiſchen Meerbuſen abgeſchickt worden ſeien, 
um britiſche Intereſſen zu fügen; als aber Peel 
wiſſen wollte, in welcher Weiſe dieſe Intereſſen be⸗ 
droht wären, verſetzte Palmerſton, darüber vermoͤge 
er vorerſt keine Auskunft zu geben. 
„Ferner kam im Unterhaus die Bewilligung von 
jahrlich 10,000 Pfd. für polniſche Fluͤchtlinge zur 


Sprache; Lord Sandon trug auf eine Verme 

von 5000 Pſd. an und fanb Jabel {o ages 
Unterſtuͤtzung, daß der Kanzler der Schatzkammer 
verſprach, den Gegenſtand in Ueberlegung nehmen 
zu laſſen; die 5000 Pfd. werden ohne Zweifel bes 
willigt. Die iriſche Jehntbill kam vorgeſtern im 
Unterhaus mit 148 Stimmen gegen 30 zur dritten 
Leſung. 3 5 

Nach den Irländiſchen Blattern von O'Connell's 
Farbe zu urtheilen, duͤrfte man mit den Irlandi⸗ 
ſchen Maßregeln in der Art, wie ſie vom Parla⸗ 
mente zum Theil ſchon angenommen, zum Theil 
nahe daran ſind, angenommen zu werden, bei den 
Irländern wenig erreichen. 

Der Herzog von Bedford hatte den Marſchall 
Soult noch auf einige Tage nach Woburn⸗ Abtei 
eingeladen, und es ate ihm zu Ehren ein gläns 
zendes Feſt dort gegeben werden, aber der Mar⸗ 
ſchall mußte die Ehre ablehnen, weil ihn, wie er 
ſagte, wichtige und unumgaͤngliche Pflichten nach 
Frankreich zuruͤckzukehren noͤthigten. 

Aus Kanada ſind heute Zeitungen vom SOften 
v. M. hier eingegangen, Die Quebek-⸗Zeitung 
enthalt einen von Lord Durham unterm 28. Juni 
erlaſſenen Befehl, welchem zufolge Wolfred Nel⸗ 
fon, R. S. Bouchette und andere in den Gefaͤng⸗ 
niſſen zu Montreal befindliche Inſurgenten, da fe 
ihre hochverraͤtheriſchen Abſichten eingeſtanden und 
ſich dem Willen Ihrer Majeftät unterworfen haben, 
nach den Bermudas-Juſeln transportirt werden 
ſollen, von wo fie bei Todesſtrafe nicht nach Ka⸗ 
nada zurückkehren dürfen. Dieſe Strafe ſollen auch 
Papineau und die anderen Inſurgenten-Chefs, de⸗ 
ren Aufenthalt man nicht kennt, erleiden, wenn ſie 
ſich in Kanada betreffen laſſen. Die Moͤrder des 
Lieutenant Weir find jedoch von der in dieſem Bes 
fehl enthaltenen Verguͤnſtigung ausgeſchloſſen. 

— Den 31. Juli. Der Herzog von Welling⸗ 
ton gab am Sonnabend in Apsley-Houſe den noch 
hier anweſenden Kroͤnungs-Botſchaftern, unter Des 
nen ſich auch der Marſchall Soult befand, ein 
glänzendes Diner, welchem von Seiten der König: 
lichen Familie der Herzog, die Herzogin und der 
Prinz Georg von Cambridge beiwohnken. Einige 
der Kroͤnungs Votſchafter hatten bekanntlich ſchon 
früher London verlaſſen; der Fuͤrſt zu Putbus hat 
noch am Abend vor ſeiner Abreiſe ein diplomatiſches 
Diner gegeben. Der Marſchall Soult verließ die 
Geſellſchaft beim Herzoge von Wellington um halb 
11 Uhr Abends und begab ſich von da unmittelbar 
nach dem Tower, wo er ſich am Vord des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Dampfboots „Meteore“ einſchiffte. Unter: 
weges hat ihn am Sonntage noch der Vice-Admi⸗ 
ral Sir Robert Otway zu Sherneß am Bord ſeines 
Flaggenſchiffs mit einem Dejeuner bewirthet. Der 
Ruſſiſche Kroͤnungs⸗Botſchafter, Graf Stroganoff, 
iſt heute früh von hier nach Brighton abgereiſt, wo 
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er ſich nach Dieppe einfchiffen will, um über Paris 
mu Petersburg zurückzukehren. Der Vage 
von Wellington wird, wie verlautet, dieſer Tage 
eine Reiſe nach Baden⸗Baden und Teplitz Ade 
Einige glauben, er werde auch Paris beſuchen, wa 


7 


aber von Anderen ſehr bezweifelt wird 


die Irländer auf, ſich auf ſeine Wachſamkeit zu 
verlaſſen und untereinander einig zu ſeyn. 

Angeblich foll Sir George Villiers, der Britiſche 
Geſandte in Madrid „ auf feiner Reife nach London 
unterweges in Pau eine Unterredung mit Muna⸗ 
gorri gehabt haben, und man glaubt daher, daß 
die Engliſche Regierung geneigk ſei, ſich fuͤr die 
Basken zu Gunſten der Fueros bei der Madrider 
Regierung zu verwenden. 

Aus Montreal vom 6. Juli erfährt man, daß, 
bei immer noch fortdauernden unruhigen Bewegun⸗ 
gen an der Graͤnze, Lord Durham von Quebek aus 
dort eingetroffen war. In Montreal haben Lord 
Durham durch das Umſtuͤrzen ſeines Wagens und 
Sir J. Colborne durch den Sturz ſeines Pferdes 
beiderſeits Verletzungen erhalten, jedoch nicht be⸗ 
deutende. An der Kanadiſchen Graͤnze iſt der Häupt⸗ 
ling der Inſurgenten von Shorthill, der ſich den 
Namen General Moreau beilegte, gefangen genom— 
men worden. 5 5 

Am geſtrigen Getreidemarkt war die Zufuhr von 
Weizen nur gering, und die beſten Sorten galten 
daher 1 bis 2 Schilling mehr, als in der vorigen 
Woche, obgleich nicht ſehr viel gekauft wurde. In 
den Preiſen des unter Schloß liegenden fremden 
Weizens fand eine Steigerung von 2 bis 3 Schilling 
ſtatt. Das Wetter iſt in den letzten Tagen kalt 
und regnicht gewefen, fo daß fi die Ausſichten 
für die Aerndte wieder verſchlechtert haben. Die 
Zölle auf fremden Weizen find daher um 2 Schill. 
heruntergeſetzt worden. d 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 31. Juli. Der Sohn des 
Fuͤrſten Pas kewitſch von Warſchau iſt aus Deutſch⸗ 
land hier eingetroffen. . . 

Amſterdam den 31. Juli. Dem Handelsblad 
wird von ſeinem Korreſpondenten in London un⸗ 
term 27. d. geſchrieben? „Die Konferenz hat dieſe 


Woche noch keine Sitzung gehabt; man ſcheint kein 
Protokoll eroͤffnen zu wollen, bevor man nicht uͤber 
die Sache durch vielfältige Ruͤckſprache einig zu 
werden geſucht hat. Herr Dedel (der Niederländi⸗ 
ſche Bevollmächtigte) ſoll auf das beſtimmteſte er⸗ 
klaͤrt haben, in die kurzlich erwähnten Anſichten 
Frankreichs nicht eingehen zu koͤnnen. Welchen 
Weg England einſchlagen wird, iſt noch nicht ganz 
klar. Der Punkt der ruͤckſtaͤndigen von Belgien 
ſchuldigen Renten iſt keine der geringſten Schwie⸗ 
rigkeiten der Sache. 

Die Zeitung von Vliefingen giebt ihr Er⸗ 
ſtaunen und Befremden darüber zu erkennen, daß 
das Engliſche Dampfboot, auf welchem der Fuͤrſt 
von Ligne die Ueberfahrt von London nach Antwer⸗ 
pen gemacht, außer der Britiſchen auch die Belgi⸗ 
ſche Flagge aufgezogen hatte und auf dieſe Weiſe 
mit dieſen von Holland noch nicht anerkannten Far⸗ 
ben auf der Schelde vor Vließingen vorüber ge= 
kommen ſei. f 


„ 

Bräffel den 31. Zuli.. Die Belgiſchen Zei⸗ 
tungen legen eine beſondere Wichtigkeit auf den 
Umſtand, daß auf dem „Menai,“ mit welchem der 
Fürft von Ligne in Antwerpen anlangte, die Bel⸗ 
giſche Flagge neben der Engliſchen aufgepflanzt 
geweſen, und daß die Schelde ſo zum erſtenmale 
von einem Schiffe unter Belgiſcher Flagge befah⸗ 
ren worden ſei. a 

Die Belgiſchen revolutionären Blätter find jetzt 
beſonders erbittert gegen den Staats-Miniſter von 
Meulenaere, der jetzt Gouverneur von Weſtflandern 
iſt und zur Zeit der Unterzeichnung der 24 Artikel 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten war. 
Dem Einfluſſe dieſes Staatsmannes ſchreibt man 
es namentlich zu, daß der Provinzialrath von Weſt⸗ 
flandern keine Adreſſe gegen die 24 Artikel, wie ſie 
in den anderen Provinzen zu Stande kam, unter⸗ 
zeichnen wollte. 

In Vife iſt wieder ein hierarchiſcher Rumor ent⸗ 
ſtanden. (Viſe oder Weſet liegt an der Maas in 
der Provinz Lüttich), Dort war ein Hr. J. v. ©. 
geſtorben und hatte vor dem Tode die heiligen Hell⸗ 
mittel der Kirche genoſſen; auf einmal erfährt die 
Familie, er konne keine geiſtliche Beerdigung erhal⸗ 
ten und nicht einmal in geweihter Erde begraben 
werden! Darüber entſtand allgemeiner Unwille. 
Am 13. d. um 7 Uhr des Abends wurde er dennoch 
auf den Gottesacker gebracht (welcher Eigenthum 
der Civilbehoͤrde iſt), von der Buͤrgergarde, dem 
Schuͤtzencorps, dem Stadtrathe und vielen Eins 
wohnern begleitet, zwei Reden wurden am Grabe 

ehalten und der Verſtorbene in geweihter Erde be⸗ 
attet. Gründe für ihr Benehmen hat die geiſt⸗ 
liche Behörde nicht angegeben, indeſſen herrſcht be⸗ 
kanntlich in Belgien die größte Gewiſſens⸗Freiheit! 
Die Augenkrankheiten unter dem Militär nehmen 
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im Lager von Beverloo uͤberhand. — Bei einer der 
letzten Uebungen iſt eine Kanone geſprungen und 
ein Soldat ſchoß mit einer Kugel, die hart am Ge⸗ 
neral Goethals vorhberpfiff, Die Patronen wa⸗ 
ren nicht gut nachgeſehen worden. . 

Der König ift vorgeftern aus dem Lager im Pa⸗ 
laſte von Laeken eingetroffen, und wird ſich heute 
nach dem Schloſſe Ardenne begeben. Derſelbe ſoll 
die Deputation des Provinzial⸗Rathes der Provinz 
Limburg ſehr wohlwollend aufgenommen haben; 
die Luxemburger Deputirten werden wahrſcheinlich 
in dem genannten Schloſſe zur Audienz gelaſſen 


werden. 

Lüttich den 30. Juli. Belgiſchen Blättern 
zufolge, ſoll der Koͤnig in ſeiner Antwort an die 
Deputation der Limburger die Verſicherung ertheilt 
haben, daß ihr Intereſſe bei der Londoner Konfe⸗ 
renz mit Eifer und Feſtigkeit vertheidigt wuͤrde; 
doch dürfe man ſich nicht verhehlen, daß das Vers 
haͤltuiß Luxemburgs zum Deutſchen Bunde die Lage 
der Sache bedeutend erſchwere. Wenn man nur 
mit Holland allein zu unterhandeln hätte, fo würde 
ſich gewiß viel raſcher ein beiden Ländern zuſagen⸗ 
des Auskunftsmittel finden laſſen. 

x Deutfhland 

Hannover den 1. Auguſt. Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſt Thronfolger von Rußland haben 
nicht nur die zu Hoͤchſtihrem Dienfte beſtellten Pers 
ſonen vom Hofe und vom Militär, fo wie Kuͤnſtler 
und Andere mit reichen Geſchenken, ſondern auch 
die hieſigen ſtaͤdtiſchen und vorſtaͤdtiſchen Armen mit 
einem Geſchenke von 150 Louisd'or und die Ar⸗ 
men zu Herrenhauſen mit einem Geſchenke von 25 
Louisd'or bedacht. Der letzte Tag der Anweſen⸗ 
heit Sr. Kaiſerl. Hoheit ward vorgeftern Abend 
noch durch eine hoͤchſt glanzende Illumination im 
Herrenhäufer Garten, fo wie einen The dansant 
daſelbſt gefeiert. 


Eine Eatſchließung des Bundes in unſerer Vers 


faſſungs⸗ Angelegenheit, worüber dieſer Tage ſehr 
voreilige Gerüchke im Umlauf waren, erſcheint um 
ſo unwahrſcheinlicher, old auch keineswegs die Hoff⸗ 
nung geſchwunden iſt, daß die Fragen im Lande 
ſelbſt geſchlichtet werden koͤnnen. Man vermuthet 
jedenfalls, daß man ſich in Frankfurt mit einer 
bloßen Vorentſcheidung über die Form begnügen 
werde. Es kommt nämlich hinſichtlich der Form 
die allerdings merkwürdige Frage in Betracht: 
welche Verfoſſung (falls mehrere hintereinander ia 
einem Lande obtrudirt find) ſoll wiederhergeſtellt 
werden, wenn jede einzelne Corporation im Lande 
berechtigt iſt, die Rechtmäßigkeit einer Verfaſſung 
dei dem Bunde in Streit zu ziehen und nun die 
eine Corporation dieſe, die andere jene Verfaſſung 
reclamirt? Aus dieſem Grunde wird der Bund ſich 
wahrſcheinlich dahin erklaren müſſen, daß nur die 
allgemeine Staͤnde⸗Verſammlung oder der Koͤnig 
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ſelbſt legitimirt fei, einen ſolchen f 
Bunde zur Entſcheidung zu brin gr = — 
aber, daß eine ollgemeine Stände: Verſammlung 
ganz vernichtet iſt, dürfte der Bund es lediglich nach 
den Umſtänden zu entſcheiden ſich vorbehalten, ob 
er ex ollicio einſchreiten will, wie z. B. in Braun⸗ 
ſchweig zu ſeiner Zeit geſchehen. (H. K.) 
Hamburg dend. Auguft, Wir hatten dieſe 
Woche hier ein lebhaftes Geſchaͤft in Getraide, na⸗ 
mentlich in Weizen; am Montag, nach Ankunft 
der Londoner Poſt, wurde viel davon gekauft, und 
mehr noch am Dienſtag, nach Ankunft des Huller 
Dampfbooted. Die Preiſe an beiden Tagen ſind 
8 bis 12 Rthlr. Ct. pr. Laſt b en, und nun 
höher, als fie bis jetzt in dieſem Jahre geweſen. 
Vorgeſtern und geſtern war zu dieſen erhöhten For⸗ 
derungen weniger Kaufluſt. Auch Roggen hat mehr 
Beachtung gefunden und iſt einige Thaler höher bes 
zahlt worden. N 
München den 30. Zuli. Die Sängerin Dem. 
Lutzer, die hier mit großem Beifall in mehreren 
Gaſtrollen aufgetreten war, wurde kurz vor ihrer 
Abreiſe auf ihrem Zimmer von einem Menſchen 
fiderfallen, der ihr, mit dem Piſtol in der Hand, 
Geld abforderte. Sie warf ihm in der Angſt eini⸗ 
ges zu, und da bald darauf Leute hinzukamen, ſo 
Be der ee ek bald von der Polizei 
ausfindig gemacht worden und i i in 
geſſteskranker E ſeyn fol. Eu Beißt: 82 
e 


ſt erreich. 

Wien den 30. Juli. Se. Majeftät der Kaifer 
von Rußland rerd, dem Vernehmen nach, in Töp⸗ 
litz zwanzig Bäder nehmen, und ſich dann zu ſei⸗ 
ner durchl. un nach Kreuth begeben. 

w i 


e * 

Wallis. Das Vermiffen zweier Kinder fuͤhrte 
kurzlich auf die Entdeckung eines ungeheuern Ad⸗ 
lerhorſtes. Dieſer wurde ſogleich von einigen Jaͤ⸗ 
gern umſtellt, und einer berfeiben hatte den Muth 
auf den Felſen zu klettern. Zum Gluck waren die 
alten Adler ausgeflogen, aber der Jäger fand zwei 
Junge und die Gebeine der beiden Kinder, mit wel⸗ 
cher ſaͤmmtlichen Beute er wieder herabkletterte. 

a e . 5 

Konſtantinopel den 11. Juli. Der Getraide⸗ 
Handel ſcheint der That nach vollkommen freige⸗ 
geben zu ſeyn. Nach Entrichtung einer 2 
Abgabe, welche dem Käufer zur Laſt fällt, und 
weiche nur einmal abgetragen wird, hat der Acker— 
bauer nichts zu zahlen. Man hofft, daß auf dieſe 
Weiſe die Hauptſtadt immer reichlich und ohne Ein⸗ 
miſchung der Regierung mit Getraide verſehen ſeyn 


wird. i 
Man behauptet, daß Herr Henry Bulwer, der 
Engliſche Geſandtſchafts⸗ Sekretär, und ein ran 
zoͤſiſcher Geſandtſchafts⸗Sekretär nach den Graͤnzen 
Syriens abgehen werden, um einen Konflikt zwi⸗ 


4115 


chmed Ali's 
en den Truppen des Sultans und Mehmed Ali 
j none — —h Beſtimmungsort die⸗ 
erren iſt Bruſſa. - 

85 einem beſondern Firman verordnet ya — 
tan, daß die tagliche Ration der * 
wie des Redif oder der Miliz, um ein 5 be 
mehrt werden ſolle. Dieſer Befehl aaſendet 210 
ſcha's und Gouverneurs ſogleich > lch 1 
ihnen eingeſchärft, denſelben unverzuͤglich 
führung zu Regen 


ri e n. l 

Das Journal de Smyrne bringt folgende a 
richten aus Bairut vom 27. Ant“ „Die Er 
ſchen Angelegenheiten nehmen, tag — — ger 
ruhigenderen Charakter für Mehmed Ali an, acht 
das Feuer des Aufſtandes iſt von neuem angefac 
worden; derſelbe verbreitet ſich taͤglich weiter im 
Gebirge, und erhält ſogar darch häufige Deſertio⸗ 
nen Verſtärkungen aus dem feindlichen Lager. Es 
iſt die Nachricht verbreitet, daß die Aegypter eine 
vollſtaͤndige Niederlage und bedeutende Verluſte er⸗ 
litten hätten. Wie es ſcheint, hat Ibrahim Paſcha 
die Druſen verfolgt, nachdem er in einem früheren 
Treffen einige Vortheile über ſie davongetragen, 
diefe aber haben fich in den Engpaͤſſen von Horan 
wieder geſammelt, und in einem verzweifelten 
Kampfe ein ſchreckliches Blutbad unter den Aegyp⸗ 
tern angerichtet. 


Aegypten. 

Alexandrien den 6 Juli. (Allg. Zeit.) Die 
politiſchen Verhältniſſe im Orient ſcheinen in der 
That drohend zu werden, und ihrer Entwickelung 
entgegen zu eſlen. Mehmed Ali hat eine lange 
Note nach Konſtantinopel geſchickt, worin er ſagt 
(oder ſagen ſoll): „daß er immer ein großer Freund 
der Pforte und des Sultans geweſen, daß er Alles 
gethan, um den Ruhm des Tuͤrkiſchen Namens und 
die Größe ſeines Herrn aufrecht zu erhalten u. ſ. w. 
Zur Belohnung einer ſolchen beiſpielloſen Ergebenheit 
habe der Sultan ſich immer mit ſeinen perſoͤnlichen 
Feinden umringt, den Divan mit Leuten beſetzt, 
die ihm auf alle Weiſe zu ſchaden ſuchen, und ſelbſt 
nach feinen Leben trachten u. | w. Aus dieſen 
und vielen anderen Urſachen ſei er nun in die 
hoͤchſt unangenehme Nothwendigkeit verſetzt, Seine 
Hoheit den Sultan ganz unterthänigft bitten zu 
muͤſſen, ihm allergnaͤdigſt zu erlauben, ſeine Un⸗ 
aphängigkeit erkloͤren zu dürfen.“ Auf dieſe ſchoͤne 
Note bat man geantwortet, daß man ihn recht 


dringend bitte, in der Abhängigkeit zu verbleiben, 


und vor Allem den ſeit ſechs Monaten faͤlligen 
Tribut von 650,000 Spaniſchen Thalern zu zahlen, 
da man ſehr auf dieſes Geld rechne. Uebrigens 
würde man ſich im Widerſetzungsfalle an Frankreich 
und England wenden, die bei dem Frieden von 
Kiutahia die Garantleen der richtigen Einzahlung 


des Tributs übernommen hatten; auch würde 


* 


man Rußland nicht vergeſſen, deſſen Armeen zur 
Huͤlfe bereit ſtaͤnden. Was nach all dieſem Meh⸗ 
med Ali tbun wird, weiß man nicht beſtimmt; 
allein diejenigen, bie in die Geheimniſſe feiner Pos 
litik eingeweiht find, behoupten, er würde losſchla⸗ 
gen, koſte es, was es wolle. 

Gournal de Smyrne.) Was die Unabhängige 
keitsplaͤne Mehmed Ali's betrifft, fo fol derſelbe 
noch immer dabei beharren; die Flotte hat Befehl 
zum Auslaufen erhalten, und mehr als zwanzig 
Schiffe haben ſchon den Hafen verlaſſen und heute 
oder morgen werden auch die übrigen unter Segel 
gehen. Wie es heißt, bat die Flotte den Befehl, 
der Tuͤrkiſchen entgegenzuſegeln. 

% st ien dene n, 

Im Asiatic Journal lieſt man: „Dem Gerücht 
zufolge, ſoll die von Bombay obgeſandte Expedi⸗ 
tion die Inſel Karok im Perſiſchen Meerbuſen in 
Beſitz nehmen. Dieſe Inſel liegt nahe an der Per⸗ 
ſiſchen Kuͤſte, iſt fünf Engliſche Meilen lang, zwei 
breit und etwa 60 Meilen von Buſchihr entfernt. 
Die Vortheile, welche dieſe Inſel als Station dars 


bietet, find die Veranlaſſung geweſen, daß Holläns 


der, Franzoſen und Britten nach ihrem Beſitz ſtreb⸗ 
ten. Ihre Beſitznahme unter den gegenwärtigen 
Umftänden wäre eine Handlung der Fange eit, 
die nur durch die Außerfte Nothwendigkeit ſich rechts 
fertigen ließe. Herr Macneil, der Repräfentant 
Großbritaniens am Perſiſchen Hofe, ſoll von dort 
adgereiſt ſeyn. | 
Vereinigte Staaten von Nord» Amerika. 

New⸗Pork den 10. Juli. Der Kongreß hat 
ſeine Sitzungen beſchloſſen. Die noch anweſenden Mit⸗ 
glieder verſammelten ſich geſtern, um den Kongreß 
dis zum 1. Dezember zu vertagen. 

Die Bill zur Vermehrung der Armee um 4500 
Mann iſt angenommen worden. Die ganze Mi⸗ 
litait⸗-Macht der Vereinigten Staaten beträgt dem⸗ 
nach jetzt 12,000 Mann. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts No. 32. vom 7. 
d. M.: 1) Allerhoͤchſte Verordnung, die Kommu⸗ 
nikations-Abgaben betreffend; 2) Empfehlung des 
Lehrbuchs der proktiſchen Landwirthſchaft von Ave⸗ 
natius; (Subſcr.⸗Preis: 1 Rtlr. 10 Sgr.) 3) Ver: 
legung des Jahrmarkts zu Sandberg vom 21. auf 
den 28. Auguſt c.; 4) Straßen⸗Verlegung von 
Schwerin wegen Neupflaſterung in der Stadt; 
5) Debits⸗Erlaubniß für acht Polniſche Schriften; 
6) Perſonal⸗ Chronik. ä 

Berlin. Zwei ſchon zum Tode verurtheilte 
Mörder, welche beide zu verſchiedenen Zeiten ihre 
Gefängnißauffeher erſchlagen hatten, haben ſich der 
Hinrichtung durch Selbſtmord entzogen, der eine, 
welcher krank in der Charite lag, fand Gelegenheit 
ein Glas zu zermalmen, deſſen Splitter er ver⸗ 
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ſchluckte und an Magenentzündung und Verletzung 
der Eingeweide ſtard. Der Andere erhing ſich im 
Gefaͤngniſſe, wo er mit mehreren eingeſchloſſen ſich 
befand, welche erſt Laͤrm machten, als er todt war. 
Die Unterſuchung der Zuſchauer fuͤhrte zu nichts, 
da ſie ſich entſchuldigten, geſchlafen zu haben. Die 
Entſeelten wurden vom Nachrichter unter dem Gal⸗ 
gen verſcharrt. 

Der Prinz Albrecht läßt auf feiner von der ver— 
ſtorbenen Koͤnigin von Holland geerbten großen 
Herrſchaft in Schleſien ein prachtvolles Schloß 
bauen, das über 200,000 Rtlr. koſten ſoll. 

Duüfſeldorf den 28, Juli. — Entzündung 
durch Rotation. — Bei einem, in einem Fa⸗ 
brikgebäude des Kreiſes Grevenbroich ausgebroche— 
nen, aber fogleich wieder geloͤſchten Brande, iſt er⸗ 
mittelt worden, daß das Feuer dadurch entſtanden 
war, daß ein neuer Zapfen in einer Vorſpinn-Ma⸗ 
ſchine durch die Schnelligkeit der Umdrehung (1200 
mal in einer Minute) ſich entzündet und die darauf 
befindliche Baumwolle in Flamme geſetzt hatte. 
Alſo ein abermaliger Beweis, wie leicht bei Mas 
ſchinen und Muͤhlenwerken, ohne die gehörige Auf— 
merkſamkeit, die bloße Wirkung der Friction, unter 

ewiſſen Umftänden ein Brandungluͤck zur Folge 
9 — kann. 

Breslau den 1. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
gegen 4 Uhr ſah man von hier aus dicht am Fuße 
des Zobtenberges ein bedeutendes Feuer aufgehen, 
das noch bis fpät in den Abend hinein ſichtbar war. 
Heute geht nun die Nachricht ein, daß ein bedeu⸗ 
tender Theil des Staͤdtchens Zobten, naͤmlich 46 
Haͤuſer, eingeaͤſchert worden iſt. 

Bei Habicht in Bonn iſt erſchienen: „Der ſoge⸗ 
nannte Hermeſianismus, von einem katholiſchen 
Geiſtlichen.“ Eine intereſſante wiſſenſchaftliche Un: 

terſuchung, welche den Beweis liefert, daß man die 
Ber. feels ſche Forschung aufzugeben nicht geſon⸗ 
nen iſt. 


Auf dem Dampfboote, Prinzeſſin Mariane, wel⸗ 
ches den Rhein hinunter fährt, iſt über dem Eins 
gange zur Haupt⸗Kajuͤte des Schiffes in drei Spra⸗ 
chen angedeutet, daß man ſich des Redens mit dem 
Steuermanne enthalten moͤge. Doch iſt die Art 
auffallend, wie dies in den verſchiedenen Sprachen 
verſchieden ausgedruckt wird: Die Deutſche ge⸗ 
bietet ſolches geradehin den Paſſagſeren; die Franz 
zoͤſiſche wünſcht von den Herren Reiſenden; die 
Engliſche bittet hoͤflichſt die Gentlemens und Ladies 
um das Naͤmliche. 

Ein Herr Schmetz in Mainz hat einer feiner Tanz⸗ 
ee tionen den Namen „Leichenhof⸗Galopp“ 
gegeben. 8 

ien. Ein Betrug ſeltſamer Art iſt vor eini⸗ 
gen Monaten von einem Sträfling hier vollführt 
worden. Der verſchmitzte Gauner iſt fortwährend 
das Ziel der Anſtrengungen der Polizei, um feiner 


habhaft zu werden. Früher Militairfourier machte 
ſich derſelbe verſchledener Faͤlſchungen und Vetrüge⸗ 
reien ſchuldig, und wurde zu fünf Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Hier verwendete man ihn fpäter wegen 
feiner Geſchicklichkeit und feines guten Betragens 
aushuͤlfsweiſe zu Schreibgeſchaͤften in der Canzlei. 
Nach ein Paar Jahren überftandener Strafzeit kam 
ihm der geniale Gedanke, ſich ſelbſt zu begnadigen, 
wozu er mit täuſchend nachgeahmten Schriftzügen 
ein Regierungsdecret (wie ſolche von Zeit zu Zeit 
an die Strafhaus verwaltung gelangen) verfaßte, 
ein Älteres Siegel daran klebte und es in das jüngſt 
ongekommene Packet ähnlicher Begnadigungen eins 
ſchob. Die Strafhausverwaltung entließ ihn mit 
dem vorgeſchriebenen Reiſegelde und der ernſtlichen 
Mahnung zur Beſſerung, ſo wie der Betruͤger ſelbſt 
ſie in das Dektet eingeſchaltet hatte. 

London. Man hatte bisher noch kein Beiſpiel, 
daß ein Kanarienvogel (kringilla canaria) 
ſprechen gelernt haͤtte. Mrs. Hardy beſitzt nun ei⸗ 
nen Kanarienvogel, der fo gelehrig war, einige 
Redensarten, die man ihm oft vorgeſprochen, mit 
außerordentlichem Erfolge nachzuahmen. Die Ei⸗ 
genthämerin hat das Thierchen vom Neſte an auf⸗ 
gezogen, und es iſt eben der Gegenſtand ornitho— 
logiſcher Neugierde. 

Paris. Der Ruf der Mademoifelle Tag⸗ 
lioni iſt bis nach China, in das himmliſche 
Reich, gedrungen. Chineſiſche Tänzer find kurz- 
lich in London angekommen, und von Canton bloß 
in der Abſicht gereiſet, die Taglioni tanzen zu fehen, 
Sie verlangten fortwährend, ihr vorgeſtellt zu 
werden und ihre Fuͤße kuͤſſen zu dürfen. Sie find 
vier und haben ihre Wanderung mit dem Ernſte 
frommer Muſelmaͤnner gethan, welche nach Mekka 
wandern, um das Grab des Propheten zu beſuchen. 
(Die Nachricht ſieht ſehr verdaͤchtig aus.) 

Eiſenbahn⸗Eile. Die Direktion der Eiſen⸗ 
bahn von Brüffel nach Antwerpen macht das Vers 
zeichniß der an einem Tage zurückgelaſſenen Effek⸗ 
ten bekannt, die, wenn fie nicht binnen beftimmter 
Zeit reklamirt werden, zur öffentlichen Verſteige⸗ 
rung kommen. Man findet darunter 52 Regen: 
ſchitme, 61 ſeidene Taſchentücher, 29 Spazier⸗ 
ſtoͤcke, 11 Ridikuls, 4 Oberröde, dann verſchie⸗ 
dene andere Kleidungs ſtuͤcke, Handſchuhe, Meſſer 
u. dgl. Das Sonder barſte iſt, daß auch militärie 
ſche Equipirungsſtücke, z. B. 20 Tſchacko's, 18 
Mützen, 19 Epaulett's, Bajonette u. ſ. w. von 
ihren Inhabern auf der Bahn zuruͤckgelaſſen wurden. 

Victorine Quiroga, die Tochter des be⸗ 
rühmten ſpaniſchen Heerfuͤhrers, wird naͤchſtens, 
wie es heißt, als Saͤngerin auf einer Pariſer Bühne 
auftreten. Man ſagt, fie habe eine eben fo herr⸗ 
liche Stimme, wie die Malibran. 5 

Schneiders Berliner Nächte wurden ins 
Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Wie? lehren folgende Proͤb⸗ 
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n: Schwadroneur: chef d’escadron; die Wu⸗ 
— 2 enrhumes. Und hing mit ſtierem er 
an den Lippen des eifrig ſprechenden Rathe nn 
il fixait des yeux ardents, comme serien 
taureau (Stier) u. ſ. w. Merk' dir 550 0 “ie 
des Großmauls da drüben: Souviens-tol 1 
de cet homme à grand bouche, eat 2 22 
de nous. Der Schiffer ſtand mit einge er laub : 
armé d'une lance damasquind 5 eſchickteſten 
licher Geſchwindigkeit und trotz I 4 1 5 a 
Kammerdieners: avec Lincrobe 7 chan 
toute Pinsolence (Trotz) du Ce 5 1115 sch 
le plus experimente. Weiter: E au- er 
Commißbrod⸗Reiter. Le terrain menen be 
Pfaffenlaͤnders (ein Wirthshaus in der Haſenhaide). 
1 Ukraine meridionale: Uckermark. 

n 5 iſchen Blatte lieſt man: „Man 

In einem belgiſch die Ges Eee 
iſt weit entfernt Davon, fie) ie Größe un 800 
der in den englifchen See⸗Arſenälen für den Fa 
eines Krieges 4 geheimen Huͤlfsmittel 
vorzuſtellen. Es ind dies unter dem Waſſer ge⸗ 
hende Fahrzeuge, Spritzen, welche einen Feuerre⸗ 
gen auf die feindlichen Segel ausſprühen, ohne 
daß die Kanonenkugeln in das Dampfſchiff dringen 
koͤnnen, welches ihn ausſpeiet, Raketen nach Art 
der Congreve'ſchen, welche von ferne in die Seiten 
eines Schiffes einſchlagen, ein aͤhnliches Mittel, 
wie dasjenige, womit man neulich ein in der Themſe 
untergegangenes Schiff fprengte, ſodann eine Menge 
moͤrderiſcher Erfindungen, welche die engliſche Re: 
gierung von Zeit zu Zeit kauft, ohne daß ein Wort 
davon verlautet, indem fie die Erfinder mit Gold 
ſtumm macht.“ ; 

In Freiburg ſoll man damit umgehen, im 
jetzigen guͤnſtigen Augenblicke die Trappiſten⸗ 
Mon che wieder herbeizuziehen, 5 

Paris, Die größte Rattenfalle in der Welt 
beſteht gegenwärkig auf dem Anger von Montfau⸗ 
con. Es iſt dies ein großes Viereck von Mauern 
umgeben, in welchen, gleich Schießſcharten, rings 
herum Schlupfloͤcher angebracht find, In das In⸗ 
nere des Gemaͤuers werden drei oder vier todte 
Pferde geſchleppt und ſobald es nun Nacht wird, 
ſchleichen die Ratten durch die Schlupflöcher zu ih⸗ 
rem Feſtmohl. Sobald man glaubt, daß eine ger 
boͤrige Geſellſchoft beiſammen iſt, eilt man herbei, 
und verſchließt plotzlich alle jene Schlupfloͤcher, 
worauf man dann mit Leitern, wohloerfehen, mit 
Fackeln, Knitteln, ſtarken Stiefeln und einigen 20 
Noten Bullenbeißern, über die Mauern ſteigt. 
Nun beginnt ein Blutbad mit Fußtritten, Stock⸗ 
ſchlagen und dem Beißen der Hu e. Die Hunde 

ellen, die Ratten ſchreien in Wulh und Verzweif⸗ 
lung, und die keckſten von ihnen ſpringen die Mauer 
hinan und klammern ſich an das Geſtein, um ſich 


zu retten; aber man verfolgt fie mit brennenden ö 


Fackeln. Halb gebraten muͤſſen ſie endlich die 


Steinritze loslaſſen, in welche ſie ſich krampfhoft 
feſtgebiſſen, und fallen in die Rachen der de 
ernden Hunde. Binnen Monatsfriſt hat man fo 
16,050 Ratten getödtet, dovon 9 or in vier Jag⸗ 
den und in einer einzigen Jagd 2650. Die Ratten 
haben ſich in Monfaucon auf eine fo furchtbare 
Weiſe vermehrt, daß man endlich zu einem außer⸗ 
ordentlichen Mittel greifen mußte. Es iſt gewiß, 
daß ſich die Thiere unter einander ſelbſt auffreffen, 
und es moͤgen vielleicht 500 täglich als Opfer die⸗ 
ſes Kampfes gegen einander fallen, indeß uͤberſteigt 
ihre Vermehrung dieſen Abgang, und alle bisher 
angewandten Vertilgungsmittel blieben ohne Erfolg. 
Die von De Witt und Davies angegebene Vor⸗ 
richtung, Haͤuſer feuerfeſt zu machen, wurde am 
6. Juni an einem blos aus Fachwerk beſtehenden 
Haufe zu London in Dorſetſtreet in Gegenwart 
vieler Sachkundſgen erprobt. Die Balken und die 
Decken der Zimmer waren mit dem von den Erfins 
dern angegebenen Anſtrich überzogen, und in eini⸗ 
gen Zimmern befanden ſich verſchiedene Geraͤthe 
mitten unter Hobelſpaͤnen und andern brennbaren 
Gegenſtaͤnden. Zuerſt ward ein Gemach im obern 
Stockweik in Brand geſetzt, und die Flamme brannte 
nieder ohne etwas zu beſchaͤdigen. Darauf wurde 
in einem untern Gemach eine Flamme angezündet, 
wie ſie bei zufaͤllig entſtandenem Feuer ſelten in 
immern vorkommt, und loderte 20 Minuten lang 
gegen die Decken empor. Endlich gab dieſe zwar 
nach, weil die darin angebrachten eiſernen Klammern 
ſich ousdehnten, aber ſie ſelbſt wurde von der Flam⸗ 
me nicht angegriffen, die weder in die obern noch 
die anſtoßenden Zimmer drang. Die Erfinder was 
ren ihrer Sache ſo gewiß, daß ſie zwiſchen die Fu⸗ 
gen des Fußbodens Schießpulver in Packeten ge⸗ 
legt hatten, das ſich nicht anzuͤndete. £ 
.  . 
Stadt: Theater. 
Donnerſtag den 9, Auguſt: Der junge Ehe⸗ 
mann, Luſtſpiel in drei Abtheilungen; nach dem 
Franzoͤſiſchen des Mazeres von A. Preuß. (Gaſt⸗ 
rolle: Chevalier Oskar von Beaufort — Herr 
Herwegh, vom Stadttheater zu Magdeburg). 
Nach dem erſten Akt: Große Sopran ⸗ Arie aus: 
„Semiramis“ von Roſſini, vorgetragen von De⸗ 
moiſelle Haupt. Nach dem dritten Akte: Varia⸗ 
tionen, komponirt von Hrn, Muſikdirektor Haupt, 
ebenfalls vorgetragen von Demoiſelle Haupt. 
Zum Schluß, zum Erftenmale: Der neue 
Gutsherr, komiſche Oper in 1 Akt; nach dem 
Franzoͤſiſchen von Caftelli, Muſik von Boildieu. 
— . ——————————— i 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gneſener Kreiſe belegene, landſchoftlich 
auf 12,575 Rthlr. 27 fr» 1 pf. abgeſchäͤtzte adeli⸗ 
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che Gut Groß⸗Lubowice, nebſt dem Vorwerke 
Jano wo und Zubehör, ſoll 
am a2ften September 1838 Bor: 
mittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 

konnen in der Reaiſtratur eingeſeben werden. 
T O °C a m à. 

Auf dem Grundſtüͤck Nro. 199. zu Kempen 
find Rubr. III. No. 2. ex Decreto vom 30ften Sep⸗ 
tember 1504 für Meyer Ehrlich auf Grund einer 
Obligation von demſelben Tage als Darlehn 220 
Kthlr. eingetragen worden. Meyer Ehrlich hat 
durch Ceſſion vom 17ten November 1819 dieſe For⸗ 
derung an den Schneider Franz Scholz uͤbereig— 
net. Das Hypotheken-Dokument über dieſe Poſt 
aber iſt verloren gegangen. Der fruͤhere Inha⸗ 
ber dieſes Inſtruments, oder deſſen Erben, Ceſ⸗ 
ſionarien, oder Diejenigen, die ſonſt in ſeine 
Rechte getreten find, werden daher hiermit auf: 
geforderk, in dem in unſerm Gerichtslokale vor 
dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath Zembſch 

auf den 10ten September c. 
anberaumten Termine ihre diesfaͤlligen Gerechtſame 
wahrzunehmen, widrigenfalls das Dokument amor⸗ 
tiſirt werden wird. a 

Kempen den 6. April 1838. 


Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
teen 


Land- und Stadtgericht zu Koſten. 


Die zum Nachlaffe der Valentin und Rofas 


lia gebornen Ptaſzynska, Steſzewskiſchen 

Eheleute gehörigen Grundſtuͤcke, als: 

4) ein maſſives Wohnhaus hieſelbſt unter Nro. 
32. mit Hintergebaͤuden und Stallung, ger 
richtlich taxirt auf 2700 Rthln, 

2) ein Garten vor dem Poſener 
Thore, 90 Ruthenn » 50 Rthlr., 

3) ein Garten, unweit des Correc⸗ 


tionshauſes, 2 Morgen. 100 
4) ein Garten an der Schmiegler 
Straße, 2 Morgen u 0 02. 200 a 


5) ein Vorwerk in dem Kaͤmmerei⸗ 
Dorfe Naclaw No. 20. früher 
21., aus Wohn: und Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Gebäuden und zehn 
Quart Acker beſtehend, ge⸗ 
rlichtlich taxirt auf.. . 4760 Rrhlr., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, follen 1 
am 12ten Januar 1839 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realpratendenten der drei ers 


waͤhnten Gärten werden aufgeboten, ſich bei Vers 
meidung der Präflufion ſpateſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. . 

Koften den 29. Juni 1838. 


5 Bekanntmachung. 

Der Rittergutsbeſitzer Em il von Swiniarski 
zu Dembe, welchem das zu Pianowfo, Czarnikauer 
Kreiſes belegene Muͤhlengrundſtück gehort, beab⸗ 
ſichtigt, die in Pianowko im Jahre 1835 abge⸗ 
brannte Netzmuͤhle an dem Netzfluß, mit drei Mahl 
gangen, wieder herzustellen, und hat den Konſens 
hierzu nachgeſucht. ö a 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. F. 229. et seq. und 
der Bekanntmachung im Amtsblatt pro 1837 Seite 
274., werden alle diejenigen, welche ſich dazu be⸗ 
rechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, ihre Ein⸗ 
ſprüche gegen dieſe Anlage binnen acht Wochen 
praͤkluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten Lands 
raths⸗Amte anzubringen. 3 

Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 
weiter angenommen, ſondern eventualiter der Kon⸗ 
ſens zu dieſer Anlage ertheilt werden. 

Czarnikau den 1. Auguſt 1838. 

Koͤnigliches Landraths-Amt. 


Bekanntmachung. 

Ich beehre mich, den verehrten Freunden des 
achten Baierſchen Bieres die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich einen bedeutenden Transport deſ⸗ 
ſelben erhalten habe, welchen ich ſowohl glasweiſe, 
als im Ganzen, und zwar in Hriginal:$effern von 
150 bis 200 Quart Preußisch Maaß, fo wie in 
kleineren Gebinden von 15 bis 100 Quart verkaufe. 

Meine Wohnung iſt bis Michaeli d. J. im Hauſe 
des Herrn Uhrmacher Maskowski in der Bres⸗ 
lauer⸗Straße No. 10., und von Michaeli d. J. 
ab im Hauſe des Herrn Kaufmann Czarnikau in 
der Friedrichsſtraße No. 167. Y 2 

Indem ich um guͤtigen Zuſpruch bitte, verſpre⸗ 
che ich zugleich die reellſte und freundlichſte Bedie⸗ 


nung. 5 
Poſen den 5. Auguſt 1838. 


Georg Lorenz Fiſcher 
aus Baiern. Sir 


— —— ͤ —́rrr — 
Zu Iwno bei Koſtrzyn ſollen gegen 1000 Stuck 
Glashausgewaͤchſe, wobei einige 40 Stück hoch ⸗ 
ſtaͤmmige, im Ganzen oder Einzeln verkauft werden. 
— . —œũã— e —— ũ ——2d . —ͤ—ęE—j—]hͥhAů— H—0 


Das bereits angekündigte Blumen ⸗Vaſen 
und e euerwerk im Garten des 
Herrn Kubleki, Gartenſtraße No. 4., findet bei 
günſtiger Witterung heute beſtimmt ſtatt. Nähe⸗ 
res die Zettel. chmidt, Kunſtfeuerwerker. 


